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mit Illustrationen erscheint. Bei deren Auswahl und Beschaffung, sowie bei einiget!
textlichen Ergänzungen haben im Auftrage des Vorstandes der B. V. f. H. die
Herren Arch. Greater und Klauser (Bern) wertvolle Anregungen zu den sehr
empfehlenswerten und von Herrn Prof. Dr. Hadorn in Bern ungemein frisch und
anregend geschriebenen Ratschlägen beigesteuert, die bei ländlichen Gemeinden
und Privaten ein feineres Verständnis für einfache, gleichmässige Gräberkunst
anbahnen möchten, gegenüber dem billigen Protzentum und dem Marmorbruch auf
den meisten neuern Landfriedhöfen. (Von den öden Feldern auf den Stadtfriedhöfen

gar nicht zu reden, wo dann noch besonders wird angesetzt werden müssen!)
Es gilt, altes verlorenes Kulturgut wieder zu erwecken und gute neue Wege zu
weisen, wie sie, in bescheidenem Rahmen, aber mit vorbildlichen Ansätzen eine
kleine Friedhofausstellung des Kirchgemeinderates von Langnau i. E. in Verbindung
mit opferwilligen Gewerbetreibenden im Sommer 1919 vorgezeichnet hat. Da
liegt noch ein grosses Brachfeld für ernste Heimatschutzarbeit Arist Rollier.

Die Richtlinien, die H. Bernoulli im Artikel unseres Heftes gibt, scheinen
uns besonders für grosse Städte mit ihren Gräbermassen zu gelten. Solche
Überfülle des Einzelnen lässt sich nur noch durch Unterordnen unter ein
Gesetz des Rhythmus zu einem gross Wirkenden gestalten. Dem Friedhof der
kleinen Stadt und des Dorfes möchten wir eine stärker betonte Individualität des
Einzelnen wohl gönnen, sobald ihm ein Rahmen geschaffen wird, und wenn
für das einzelne Grabzeichen, den Blumenschmuck der Gräber, die Gestaltung von
Hecken, im allgemeinen ordnend und trennend, gute Grundsätze vorhanden
sind. — Wer da Anregung sucht, findet sie in hohem Masse in der reich
illustrierten Schrift „Ratschläge für die Gestaltung unserer Friedhöfe. Mit
Unterstützung von Behörden und Privaten herausgegeben von der Thurgauischen
Vereinigung für Heimatschutz". (1919). Der Text aus der Feder von Dr. E. Leisi
spricht sich in sachkundiger, schlichter Weise aus über die Gesamtanlage des
Friedhofes (neue Anlage und alter Friedhof), über die Bepflanzung der Gräber
und über die Grabzeichen. Der Entwurf eines Friedhofreglementes beschliesst die
wertvolle Heimatschutzarbeit, die, neben photographischen Aufnahmen, lehrreiche
und anschauliche Zeichnungen der Architekten W. Kaufmann und O. Freyenmuth
illustrieren. Diese Schrift, die, über den Thurgau hinaus, für ostschweizerische
Verhältnisse massgebend ist, kann durch den Obmann der Thurgauer Sektion
Herrn Architekt W. Kaufmann in Frauenfeld, zum Preise von 2 Fr. bezogen werden.

MITTEILUNGEN
zunächst die Mahnung, vor jeder Bestellung

den übersichtlichen Katalog der Sammlung

von der Lichtbilderstelle kommen zu
lassen, der nicht nur ein fortlaufendes Num-

Die Lichtbildersammlung der Verein!- mernverzeichnis mit den genauen Bild-
gungfür Heimatschutz. Die Redaktion der inschriften enthält, sondern vor allem einen
Zeitschrift „Heimatschutz" hat gewünscht, systematischen Teil, mit Zusammenstellung
dass ich einige Anregungen zur Benützung der zu jedem Thema passenden Nummern,
unserer reichhaltigen Lichtbildersammlung also mit weitreichender Gliederung des Stoffes
gebe, die in vielen Gebieten aus dem grossen und ausserdem mit ausführlicher Aufreihung
Arbeitsfeld der Heimatschutzbestrebungen von „Beispielen" und „Gegenbeispielen" auf
gute Bilder und charakteristische „Gegen- je zwei Bildern. Die Auswahl ist somit den
beispiele" aufweist und deren Lücken durch Bestellern denkbar bequem gemacht, selbst
systematischen Ausbau nach und nach, im solchen Vortragenden, die noch gar nicht
Rahmen der zur Verfügung stehenden Mittel, wissen, über welchen Gegenstand sie sprechen
ausgefüllt werden sollen. wollen. Endlich sind die überwachenden

Als wichtigsten Ratschlag wiederhole ich Organe selbst gerne bereit, bei Nennung des
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mit Illustrationen erscbeint. Lei cleren ^uswanl unc! SescKakkung, sowie bei einigen
textlicben brgänzungen baben im Auftrage cles Vorstancles cter ö. V. b bl. ctie
blerren ^rcb. 0/'e«/e/' uncl (Lern) wertvolle Anregungen zu clen sebr
empkeKIenswerten unct von blerrn Prot. Dr. //««o/n in Sern ungemein kriscn uncl
anregencl gescbriebenen patscklägen beigesteuert, clie bei läncllicben Oemeinclen
uncl privaten ein keineres Verstäncinis tür einkacne, gieicbmässige OräberKunst an-
bannen möckteri, gegenüber clem billigen protzentum uncl clem ivlarmorbrucb auk
clen meisten neuern bandkriedköken. (Von clen öclen beldern auk clen Ltadtkried-
böten gar nicbt zu reclen, wo clann nocb besonclers wircl angesetzt werclen müssen!)
bs gilt, altes verlorenes Kulturgut wieder zu erwecken uncl gute neue Vi/ege zu
weisen, wie sie, in bescbeiclenem pskmen, aber mit vorbilcilicken Ansätzen eine
Kleine briedkokausstellung cles Kircbgemeinclerates von bangnau i. b. in Verbinclung
mit opferwilligen Oewerbetreibenden im Lommer 1919 vorgezeicbnet bat. Da
liegt nocb ein grosses SracKkeld kür ernste bleimatsckutzarbeit! /lm/ /?c?///e/'.

Die picbtlinien, clie bl. SernouIIi im Artikel unseres blektes gibt, scbeinen
uns bezonclers kür Fws^e F/ä«?/e mit ibren Oräbermsssen zu gelten. Lolcbe
Überkülle cles binzeinen Iässt sicb nur nocb clurck Unterordnen unter «'«
Oesetz cles PKvtKmus zu einem gross Vi/irKenden gestalten. Oem brieclkok cler
Kleinen Ltaclt uncl ctss Oorkes möcbten wir eine stärker betonte Individualität des
binzeinen woKI gönnen, sobald ikm ein pakmen gesckatken wird, und wenn
kür das einzelne OrabzeicKen, den ölumensckmuck der Oräber, die Oestaltung von
blecken, im allgemeinen ordnend und trennend, gute Orundsätze vorkanden
«ind. — Vi/er da Anregung suckt, kindet sie in KoKem ivlasse in der reick
illustrierten LcKrikt „/?a/55/e/äFc? /«> c//e Oes/a//«/?F u/M/?/' /v'/es'/io/e. ivlit Unter-
Stützung von lZeKörden und privaten Kerausgegeben von der IKurgauiscKen Ver-
einigung kür bleimatscbutz". (1919). Oer l'ext aus der beder von Or. ^. /.e«/
spricbt sicb in sacnkundiger, scklickter Vi/eise aus über die Oesamtanlsge des
briedkokes (neue Anlage und alter briedkot), über die lZepklanzung der Oräber
und über die OrabzeicKen. Oer bntwurk eines briedkokreglementes bescbliesst die
wertvolle bleimatsckutzarbeit, die, neben pbotograokiscken ^.uknskmen, lekrreicke
und ansckaulicke Xeicbnungen der ArcKiteKten U^. /<a«/ma«« und O. /v'eve?«/»«!'«

illustrieren. Oiese LcKrikt, die, über den l'Kurgau Kinaus, kür ostsckweizeriscke
Verkältnisse massgebend ist, Kann durcb den Obmann der 'bkurgauer Lektion
blerrn ArcKiteKt Vi/. Kaufmann in brauenkeld, zum preise von 2 br. bezogen werden.

?unäcnst ciie iVialinung, vor jecier öestel-
lung cien übersicktlictien /<a,i?/«g cier 8amm-
lung von cier /.ic/ltdi/cterste/Vt' Kommen zu
lassen, cier nickt nur ein tortlacitenctes Num-

Oie l^icktbilolerssmmlung «ler Verein!- mernverzeicknis mit cien genauen Siici-
gung für itiieimstsckutz. Oie KeciaKtion cier insckritten entbält, sonciern vor allem einen
Zeitscbritt ,,i-ieimatsckut?" Kat gewiinsckt, svstematisciten l'eii, mit Zusammenstellung
ciass ick einige Anregungen zur Seniitzung cier zu jeciem l'Kems pussencien Nummern,
unserer reiciiiialtigen I^icKtdilciersammIung also mit weitreicliencier (Zlieclerung cies Ltottes
gebe, ciie in vielen (Zebieten aus ciem grossen unci ausserciem mit austukrlicker ^utreitiung
^rbeitstelci cier tteimatsciiutzbestrebungen von „Beispielen" »nci „Gegenbeispielen" aut
gute Silcier unci ckarskteristisciie ,,Legen» ie ^wei IZilclern. Oie /XuswaKI ist somit cien

beispiele" aufweist uncl cleren Lücken äurck Sesteilern cienkbar bequem gemaciit, selbst
svstematiscken Ausbau nacK uncl nacn, im sniclien Vortragenclen, ciie nocK gar nictit
i^skmen cier zur Vertilgung stetiencien Iviittel, wissen, über welctien (iegenstancl sie sprecken
gusgetüllt wercien sollen. wollen, i^ncllici, sinä ciie überwactiencien

/XIs wichtigsten tZatsciilag wieclerkole icli Organe selbst gerne bereit, dei Nennung cies
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Themas und Anführung ausreichender
Andeutungen über das, worauf es dem Redner
hauptsächlich ankommt, mit der Auswahl
der Bilder an die Hand zu gehen.

Meistens werden 20 bis 30 Bilder vollauf
genügen, insbesondere wenn der Vortrag
einen selbständigen gedanklichen Inhalt hat
und nicht von vornherein bloss darauf
ausgeht, an einer Bilderreihe plaudernd zu zeigen,
Gegensätze oder Eigentümlichkeiten zu
erklären, rein geniessenden Anschauungsunterricht

zu bieten. In diesen letztern Fällen wird
der Redner 50 bis 60 Bilder bringen können,
tut dann aber gut daran, den Stoff übersichtlich

zu gliedern, die Bilder sorgfältig zu
gruppieren und vorher genau zu studieren.

An Vortragsgegenständen, die beim Publikum

immer dankbare Hörer finden werden,
und für die auch reichlich Material vorliegt,
empfehle ich die folgenden:

1. Moderne Wasserkraftwerke. Hiefür fallen
in Betracht: gerettete, gefährdete oder
verschwundene Wasserfälle, erweiterte oder
künstlich angelegte Seebecken, Wasserfassungen,

Stauwehre, Stollenleitungen (Aquädukte),
Wasserschlösser, Druckleitungen,

Maschinenhäuser, Fernleitungen und Transformatoren

(über 100 Bilder vorhanden).
2. Gewerbliche Bauten. Von den alten

malerischen Mühlen und Sägen (die auch zu
Thema 1 passen) kann der Redner zu neueren
Aufgaben schreiten: die Käsereien, moderne
Mühlen, alte und neue Schmieden, Bauten der
Heimindustrie, Fabriken verschiedenster
Typen, — dann wieder Lagerhäuser,
Ladenbauten, moderne Geschäftshäuser, Warenhäuser

usw., ein unerschöpfliches Gebiet (gegen
100 Bilder).

3. Das schweizerische Bürgerhaus. Die
Sammlung enthält reizvolle Typen aus der
ganzen Schweiz. Es bietet ein ungemein
anziehendes Bild von der Mannigfaltigkeit der
Bauweise in unsern Städten und Städtchen
im Lauf der Jahrhunderte. Freilich bestehen
hier ungeachtet der grossen Zahl von Bildern
noch empfindliche Lücken (z. B. in beziig auf
die Patrizierhäuser von Zürich, Bern, Genf
und Neuenburg). Aber auch so lässt sich eine
hübsche Reihe zusammenstellen (ca. 70 ältere,
ca. 70 neuere Bürgerhäuser).

4. Strassen und Plätze. Ein Thema, das
man gemeinhin viel zu wenig beachtet, und
das doch wie wenige Fragen böse Sünden des
Städtebaues und der Strassenführung im
offenen Lande aufdeckt und buchstäblich
„neue Wege" zu weisen vermag (zirka 50
Bilder, bei Einbeziehung alter Städtebilder
etwa 150).

5. Schweizerische Bauernhaustypen. Sehr
reichhaltiges Material, über 300 Bilder, ganz

abgesehen von den 100 Bildern über den so
eigenartigen bernischen Speicher.

6. Berge und Menschen. Eine Aufgabe für
Naturschutzfreunde: die unberührte Berg;
weit, mit vielen zauberhaft schönen Bildern,
dazu das Eindringen des Snobs mit
Wadenstrümpfen und Gipfelrestaurants, Bergbahnen
und Hotelkasten usw. Reich besetzt.

7. Schweizerische Gewerbekunst. Alte und
neue Schlosserarbeiten, Möbel, Keramik und
sonstige Reiseandenken, Schnitzereien usw.
(zirka 40 Bilder, Sammlung aber lückenhaft).

8. Friedhofpflege (etwa 40 Bilder).
Dies nur einige Beispiele. Die Aufgaben

lassen sich natürlich noch unendlich variieren
und in Einzelheiten zerteilen; auch ist es möglich,

Wanderungen durch ganze Täler (Wallis,
Graubiinden, Tessin) oder Städte (Basel,
Schaffhausen, Luzern) zu unternehmen.
Wer's einmal versucht hat, kommt immer
wieder von selber.

So möchte ich auch heute nochmals wärni-
stens die fleissige Benutzung unserer Sammlung

durch die Sektionen und durch Einzel-
mitglieder anregen, zu Nutz und Frommen
der ganzen Heimatschutzgemeinde und derer,
die erst noch Heimatschützer werden wollen.

Arist Rollier.
Polytechnikum und Kuppel. Man sollte

meinen Sempers grosser Baugedanke könnte
gar nicht anders interpretiert werden, als
dass die ruhige, breite Horizontale das
Charakteristikum für seinen Bau auf dem
vorspringenden Höhepunkt des Plateaus
sein und bleiben sollte. Wir trauten unsern
Augen kaum als wir diesen Sommer gewahr
wurden, dass über dem Erweiterungsbau
eine Kuppel emporsteigt, bekrönt von einer
Laterne, die als etwas dünnes, aber nicht
minder auffälliges Vertikalmotiv von allen
wichtigen Punkten her in die Silhouette der
Horizontalmasse des Semperschen Baues
empfindlich hineinspielt. Es lässt sich an der
Sache kaum mehr Wesentliches ändern; uns
bleibt wieder einmal nichts anderes übrig
als — von Herzen zu bedauern und zur
Tagesordnung zu schreiten.

Schloss Sargans. Die Nachricht, dass
das malerische und einheitlich grosse
Burglandschaftsbild von Sargans bedroht sei, hat
in der ganzen Schweiz Aufsehen erregt. Ist
es wirklich möglich, dass in unmittelbarer
Nähe, südlich des Schlosses, auf dem Schlossberg

selbst, ein hohes Privathaus gebaut
werden kann, ein endgültig störendes
Moment im Gesamtanblicke? Wir können heute
mitteilen, dass unsere St. Galler Sektion auf
Grund des Heimatschutzparagraphen
Einspruch gegen den Bau erhoben hat, und dass,
auf Protest des Einwohnergemeinderates
beim Gemeindeamt Sargans, der projektierte
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l'Kemas unä Zuführung ausreichenäer ^n-
äeutungen über clas, worauf es ciem kjeclner
hauptsächlich ankommt, mit cier Auswahl
cier Silcier an ciie i-ianci ^u gehen.

iVieistens wercien 20 bis 30 Silcier vollauf
genügen, insbesonciere wenn cier Vortrag
einen selbstanäigen geäanklicken Iniialt bat
unü nickt von vornherein bloss ciarsut aus-
gebt, an einer SilcierreiKe plauäerncl zu zeigen,
Gegensätze ocier SigentünilichKeiten zu er-
Klären, rein geniessencien ^nschauungsunter-
riclit ?u bieten. In ciiesen letztern Bällen wircl
cier tZeciner SO bis 60 Silcier dringen Können,
tut äann aber gut claran, cien 8tvff UbersieKt-
lick zu glieclern, ciie Silcier sorgfältig zu grup-
pieren unci vorker genau zu stuciieren.

^n Vortragsgegenstäncien, ciie beim publi-
Kum immer äankbare ttörer fincien wercien,
unci für ciie auck reiciilick iViaterial vorliegt,
emptetile ick ciie tolgenäen:

1. Atockerne iV«sser/cra//irer/ce, ttiekür fallen
in SetracKt: gerettete, getäiirclete oäer ver-
sckwunciene Wasserfälle, erweiterte ocier
KünstlicK angelegte 8eedecKen, Wassertassun-
gen, LtauweKre, 8tollenleitungen (/XquääuK-
te), Wasserschlösser, Druckleitungen, ivia-
sckinenkäuser, Fernleitungen unci l'ranskor-
mstoren (über 100 Silcier vorkanäen).

2. cZeivero/ic/ie Lallen. Von cien alten
malerischen iViüKIen unci 8«gen (ciie auch zu
l'Kems I passen) Kann cier i^eciner ^u neueren
Aufgaben schreiten: ciie Käsereien, moclerne
iViüKIen, alte uncl neue 8cKinieäen, Sauten cler
tteiminciustrie, Fabriken versckiecienster l'v-
pen, — ciann wiecier Lagerhäuser, bacien-
Kauten, inoäerne (ZescKättsKäuser, Waren-
Ksuser usw., ein unerschöpfliches tZebiet (gegen
100 Silcier).

Z, Das 5c/ttvei?<?r!«c/!e Sürizer/iaus. Oie
8ammiung enthält reizvolle 'l'vpen aus cier

ganzen 8ciiweiz:. Ss bietet ein ungemein sn-
?iekencies Siici von cier iviannigtaltigkeit cier
Sauweise in unsern 8töciten unci 8täcitcken
i,n baut cier lskrhuncierte. freilich bestehen
hier ungeachtet cier grossen z^skl von Siläern
nocK eiuptinälicke Lücken (z, S. in be^ug auf
äie Patrizierhäuser von Ellrich, Sern, (Zenf
uncl Neuenbürg), ^ber such so lässt sich eine
KUdscKe kreide ^usamiuenstellen (ca, 70 ältere,
ca. 70 neuere Sürgertiäuser),

4. Ärassen «nct ttÄze, Sin l'Kems, äas
man gemeinhin viel zu wenig beachtet, unä
clas cioch wie wenige bragen böse 8üncien cles

8täätedaues unä äer 8trassentUKrung im
offenen bancie autäeckt unä buchstäblich
,,neue Wege" zu weisen vermag <ÄrKa 50
Siläer, dei Sinde^ieiiung alter 8täätebilcler
etwa 150).

5. 8c/m>ei?er/5c/!e öauern/iau5/v/>en, 8ehr
reichhaltiges tviaterial, über 300 Siläer, gan?

abgesehen von äen 100 Siläern Uder äen so
eigenartigen derniscken 8peicKer.

6, Serge unc/ ^v/enzc/ien. Sine Aufgabe für
NaturscKutztreunäe: äie unberührte Serg-
weit, mit vielen zauberhaft schönen Siläern,
ciazu äas Sinciringen äes 8nobs niit Waäen-
Strümpfen unci (Zipkelrestaurants, SergbaKnen
unä ttotelkasten usw. k?eick besetzt.

7, 8c/nt>e/?er/sc/,e öen'erbe/cimst. /Xlte unä
neue 8chlosserarbeiten, iviöbel, Keramik unä
sonstige KeiseanäenKen, 8eKnit/!ereien usw.
(zirka 40 Siläer, 8ammlung aber lückenhaft).

8, /^rieu'/!c>//i//eize (etwa 40 Siläer).
Oies nur einige Seispiele. Oie Aufgaben

lassen sich natürlich noch unenälick variieren
unä in SinzelKeiten verteilen! auch ist es mög-
lick, Wanäerungen äurch gan^e 1'äler (Wallis,
Qraubünclen, Bessin) oäer 8tääte (Sasel,
8cKatfKausen, Suzern) zu unternehmen.
Wer's einmal versuckt Kat, Kommt immer
wieäer von seider.

8o möckte ich guck Keute nocKmals wärm-
stens äie ileissige Senutzung unserer 8amm-
lung äurck äie 8eKtionen unä äurck Lintel-
mitgliecler anregen, zu Nutz unä Srommen
äer ganzen tteimatsckut?gemeincle unä äerer,
äie erst nocK bleimatscküt^er weräen wollen.

^riÄ Kottier.
p«i>tecknilium unct Kuppel. iVlan sollte

meinen 8e,upers grosser SaugeclanKe Könnte
gar nickt anäers interpretiert weräen, als
äass äie ruhige, breite Horizontale äas
OKarsKteristiKum tür seinen Sau aut clem

vorspringenäen ttökepunkt äes Plateaus
sein unä bleiben sollte. Wir trauten unsern
^ugen Kaum als wir äiesen 8c>mmer gewahr
wuräen, äass über äem Srweiterungsbau
eine Kuppel emporsteigt, bekrönt von einer
Saterne, äie als etwas clünnes, aber nicht
mincler auffälliges VertiKalmotiv von allen
wichtigen Punkten Ker in äie 8ilKouette äer
Horizontalmasse äes 8emperscKen Saues
e,uptinälicK Kineinspielt. Ss Iässt sich an äer
Lache Kaum mehr Wesentliches änciern-, uns
bleibt wieäer einmal nickts ancieres übrig
als — von Gerzen zu beäauern unä zur
l'agesorcinung ?u sckreiten.

LcKIoss Lsrgsns. Oie Nachricht, äass
äas malerische unci einkeitlick grosse Surg-
lanäsckattsdilä von 8argans beärokt sei, Kat
in cier ganzen LcKwei? Aufsehen erregt, ist
es wirklick möglick, ässs in unmittelbarer
>IäKe, sücilick äes Schlosses, auf äein 8cKI«ss-
berg selbst, ein KvKes privatkaus gebaut
weräen Kann, ein endgültig störencles Ivio-
ment im cZesamtandlicKe? Wir Können Kecite
mitteilen, cisss unsere 8t. (Zaller 8eKtion auf
Qrunä äes i-jeimatsckutzparagrapken Sin-
spruck gegen äen Sau erkoden Kat, unä äass,
auf Protest cles SinwoKnergemeinäerates
beim (Zemeincleamt 8argans, äer projektierte
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Bau vorderhand mit Verbot
belegt ist. Der Baulustige
müsste also klagen, wobei
er wohl sicher den Kürzern
ziehen dürfte. Die
Ortsgemeinde ist zu besonderm
Schutze einer Zone um das
Schloss (und in ihr liegt
das Baugespan) angehalten,
seit das eidg. Departement
des Innern einen Beitrag
von Fr. 50,000 zur Instandhaltung

des Bauwerkes
bewilligte; auf dieser Seite
besteht also alles Interesse,
dass zum Rechten gesehen
wird.

Erfreulich war es, beim
Anlasse dieser ernstlichen

Landschaftsgefährdung
eine helle Empörung im
engern und weitern
Sarganser Bezirke, ja im ganzen

Lande aufflammen zu
sehen. Erfreulich ist es

ferner, dass ein Privater
sich nicht scheute, mit aller
Energie zum öffentlichen Aufsehen zu mahnen,
sobald er von dem Bauprojekte Kenntnis
erhielt. Ohne diese zufällige Kenntnis und
ohne die ersten privaten Proteste wäre die
Öffentlichkeit vielleicht doch zu spät
unterrichtet worden. Ein neuer Beweis dafür, wie
wichtig die tätige Mitarbeit aller Freunde des
Heimatschutzes ist!

Unsere Sektion St. Gallen wie die
Schweizerische Vereinigung haben zuständigen Ortes
ihre Verwahrungen eingelegt

gegen diese und jede
weitere mögliche (und wie
esheisstschon projektierte)
Gefährdung des Schlossbildes.

Elektrizitätswerk
Olten-Gösgen. Anschliessend

an das in der letzten
Nummer des ,,Heimatschutz"

veröffentlichteBild
der Wehrantage des
Elektrizitätswerkes Olten-Gösgen

können wir heute eine
Abbildung des Maschinenhauses

des gleichen
Kraftwerkes bringen. Die
gelungene architektonische
Durchbildung beider
Bauwerke und speziell der
Vorschlag zur Anordnung des
durchgehenden Daches für
die Windwerke der
Wehranlage und für den öffent-
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Abb. 12. Maschinenhaus des Kraftwerkes Olten-Gösgen, von der
Unterwasserseite gesehen. Die sachlich durchgebildete Architektur des Aeussern
und Innern stellt eine glückliche Lösung der modernen Bauaufgabe durch
die Architekten A. von Arx und W. Real in Olten dar. — Fig. 12. Bâtiment
des machines de l'usine électrique Olten-Gösgen, vu du côté de l'eau,
en aval. Cette architecture, parfaitement conforme à son objet, aussi bien
à l'intérieur qu'à l'extérieur est une heureuse solution d'un problème

d'architecture moderne, par MM. A. von Arx et W. Real, à Olten.

lichen Fussgängersteg über den Strom stammen

von den Arch. A. von Arx und W. Real,
in Olten. Das Elektrizitätswerk Olten-Gösgen
fügt sich mit seinen architektonisch gediegen
durchgebildeten Bauten und dem sich dem
Gelände in schön geschwungenen Linien
anschmiegenden Kanal in glücklicher Weise
in das Landschaftsbild ein. Es ist als mustergültige

Kraftwerkanlage zum Besuche sehr
zu empfehlen. Das neue Kraftwerk für

¦
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Abb. 13. Moderne Fabrikanlage. Maschinenhaus des Kraftwerkes Olten-
Gösgen. (Siehe Abb. 12.) — Fig. 13. Architecture moderne de fabrique.

Halle aux machines des^tisines d'Olten-Gösgen. (Voir Fig. 12.)
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Sau vorcieriianci mit Verbot
belegt ist. ver Saulustige
müsste also Klagen, wobei
er wobi sicber clen Kürxern
zieben citirtte. Oie Orts-
gemeincie ist zn besnnclerm
Lctmtxe einer?one cnn cias

Scbioss (uncl in ibr liegt
äss Ssugespan) angehalten,
seit clas eiclg. Oepartement
cies Innern einen Seitrag
von i^r. 5tt,i>Ul> xur Instancl-
Haltung cles Sauwerkes be-
willigte; snt clieser Seite
bestekt also alles Interesse,
ciass zum deckten geseken
wircl.

Srireulich war es, beim
Anlasse äieser ernstlicben

bsnäsckaktsgetükräung
eine Kelle Smpörung im
engern unä weitern Sar-
gsnser IZezirKe, ja in> gan-
xen I^gnäe auktlammen zu
seken, SrireulicK ist es

ferner, äass ein privater
sicK nickt scheute, mit aller
Snergie xum öffentlichen Aufsehen xu maknen,
sobslä er von äem SauprujeKte Kenntnis
erkielt. Okne cliese Tu/ä/Z/Ze Kenntnis unä
okne äie ersten privat, Proteste wäre äie
Öffentlichkeit vielieickt äock zu spät unter-
ricktet woräen, Sin neuer IZeweis äafür, wie
wicktig äie lViitarbeit aller Sreuncle äes
I-IeimatscKutxes ist!

Onsere Sektion St, Oallen wie äie Sckwei-
zeriscke Vereinigung Kaden xustänciigen Ortes
ikre Verwahrungen einge-
legt gegen äiese unä jeäe
weitere möglicke (uncl wie
esneisstsckon projektierte)
OciaKräung cies LcKIoss-
diläes,

Elektrizitätswerk
Olten-<ZSslZen.^nscKlics-
senä an äas in äer letxten
Plummer äes ,,i-ieimat-
schütz" verötfentlichteSilci
äer ti/e/!ra?i/age cles SleK-
trizitätswerkes Olten-Oös-
gen Können wir Keute eine
/Xbbiläung äes ^kasc/ic/ien-
/ia««« äes gleicben Kratt-
Werkes bringen. Oie ge-
lungene arckitektoniscke
OurcKdiläung beiäer Lau-
werke unä speziell äer Vor-
scklag zur /Xnorcinung äes
clnrckgekenäen OacKes für
clie WinäwerKe äer Wehr-
anläge unä für clen ölkent-

„I I

>Vkic>, iVtssclrineniisus cies I^rsttweriles Oileu-Ousgen, von cler Unter-

clie ^rciiiteiiten /X, von ^crx nnci W^ kjesi in Uiten cisr, - /^IK, r^, IZstiment
cles mscnines cle i'usine electrique Oiten-UosZen, vu ciu cöte cle I'esu,
en svsl, Oette srcliitecture, psrksitement conrorme s son «djet, sussi dien

cl'srcliltecture moclerne, psr ,ViiVi, von /^rx et W, kZesi, s Oiten,

licken i^ussgängersteg Uber äen Strom stam-
men von äen ^rcb, >t. von /irx unä IV, /?ea/,
in OIten, Oss SleKtrixitätswerKOlten-Oösgen
fügt sicK mit seinen arckitektonisck geäiegen
ciurckgebiläeten Sauten unä äem sicK äem
Oelänäe in sckön geschwungenen Sinien
ansckniiegenäen Kanal in glücklicker Weise
in äas Sanclschattsdilcl ein. Ss ist als muster-
gültige KrattwerKanlage xum Sesuciie sehr
xu empfehlen. Oas neue Kraftwerk für

ttslie sux msciiines cies^usines ci^Olten-Ocisgen, <Vnir I^ig, 12,>
^
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zirka 50—60,000 Pferdestärken st eine
Unternehmung des Elektrizitätswerkes Olten-
Aarburg, A.-G., in Olten. Die Projektierung
und Bauleitung des in den Jahren 1913 bis
1917 erbauten Werkes lag in den Händen der
„Motor, A. G. für angewandte Elektrizität",
in Baden.

Kreuzungen von elektrischen Leitungen.
In den Zeitungen finden wir folgende

Notiz: „DerBundesrat hat durch einenbeson-
dern Beschluss Vorschriften aufgestellt über
die Kreuzung von elektrischen Leitungen mit
Hochspannungsfahrleitungen, durch die unter
anderem bestimmt wird, dass Kreuzungen
der Bahn mit Schwachstrom- oder
Niederspannungsleitungen in der Regel als
Unterführungen unter der Bahn zu erstellen sind."
Mit anderen Worten heisst dies, dass überall
da, wo Telephon-, Telegraphen- oder
Lichtleitungen u.a. quer über elektrische Bahnen
geführt werden, an der Kreuzungsstelle die
Drähte der erstgenannten Leitungen nicht
mehr wie bisher über die Hochspannungsleitung

der Bahnen hinübergespannt werden
dürfen, sondern unter der Bahn hindurch
müssen. Dies ist in den meisten Fällen
gleichbedeutend mit einer Vorschrift zur
Anwendung von Kabeln an den Kreuzungsstellen.

Da hierbei die Dimensionen der
Gestänge vielfach vermindert werden können,
kann der Heimatschutz diese Vorschrift als
einen ersten bescheidenen Erfolg seiner
Propaganda für eine Aesthetik des elektrischen
Linienbaus buchen. N.-S.

Aus Nidwalden. „Siehe, wir haben die
Nacht gearbeitet und nichts gefangen!" —
So möchte man mit den alttestamentlichen
Fischern den Bericht über unsere Tätigkeit
einleiten. — In den Bauten zeigt sich zwar
ein wachsendes Verständnis für unsere Ideen.
Die schöne Form des alten Unterwaldnerhauses

erfreut sich mehr und mehr der
Schonung und Wertschätzung, soweit die alte
Baukunst der schmucklosen, nüchternen
Hopfenstangenarchitektur zum Opfer
gefallen ist, die lange Zeit als ein Dogma
verehrt wurde. Die Umkehr ist ein Verdienst
des Heimatschutzes.

Allein vor den Verheerungen in den schönen
alten Baumbeständen möchte man oft lieber
das Angesicht verhüllen. Wer von der eidg.
Verfügung, die das Schlagen der Nussbäume
unter die Kontrolle des Bundes stellte, eine
gute Wirkung sich versprach, sah sich bald
bitter getäuscht. Wenn die eidg. Einkäufer
im Auto durch das Land rasten, dann
brauchte es einen standhaften Mann, wenn
er gegen ihren Angeboten und Überredungskünsten

festbleiben wollte. Die hohen
Holzpreise setzten manchem ehrwürdigen,
alten Baum, der eine Zierde der Landschaft

war, die Axt an die Wurzeln. Unweit des
schönen Dorfes Buochs stand auf öder,
baumloser Ebene eine vielhundertjährige
Wettertanne, üppig grün und zahnfrisch im
Holz. Als der Boden mit Unterstützung des
Bundes und Kantons melioriert worden war,
fiel auch der schöne Baum. Die dankbaren
Eigentümer des Bodens statteten den Steuerzahlern

den Dank damit ab, dass sie die
Gegend um eine landschaftliche Zier ärmer
machten.

Den Vogel abgeschossen hat aber der
Kirchenrat von Stans. Inmitten des Friedhofes,

über den hier merkwürdigerweise immer
noch die kirchlichen, nicht die bürgerlichen
Behörden schalten und walten, stand eine
fünfzigjährige, schlanke Tannengruppe. Über
der stillen Totenstadt rauschten die Bäume
im Winde und ihre hohen Gipfelkerzen
leuchteten freudiger und schöner zum
Andenken der Toten als jene aus Wachs, die
der fromme Glaube für die Abgeschiedenen
brennen lässt. — Seit ein paar Tagen sind
diese Bäume verschwunden. Wenn die
Toten reden könnten, würden sie mit uns
dagegen protestieren. F. O.

Der „Ritter" in Schaffhausen. Die
von Tobias Stimmer grosszügig gemalte,
von der Zeit und von unberufenen
Übermalern geschädigte Fassade des berühmten
„Ritter" ist nun, nach langen Vorarbeiten,
in künstlerischer und überaus gewissenhafter
Weise wiederhergestellt, oder wie man
technisch sagen kann, regeneriert worden.
Der Schaffhauser Stadtbehörde und ihrem
Präsidenten Hermann Schlatter ist es zu
danken, dass Männer der Kunst und der
Wissenschaft in minutiöser Arbeit sich dem
Baudenkmale widmen konnten. Nicht, wie
das früher nur zu oft beliebt wurde, ein
effektvolles Herausputzen ist diese
Restaurierung, sondern ein Sichern und Reinigen
des zum grössten Teil noch wohl erhaltenen
alten Schmuckes, ein taktvolles künstlerisches
Vermitteln an jenen Stellen, die wenig mehr
von der Hand des alten Meisters zeigen
mochten. Durch den Restaurator Christian
Schmid in Zürich und den künstlerischen
Leiter der Arbeiten, Maler August Schmid in
Diessenhofen, ist die Regeneration glücklich
vollendet worden, in Fühlung mit
ererfahrenen Kunsthistorikern wie der
Professoren J. Zemp und P. Ganz.
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Basler Münsterphotographien vonßern-
hard Wolf. Die gross angelegte Veröffentlichung

über die reiche Stein- und
Holzplastik, über Architektur und Fresken-
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zirka 50—WMg pteräestärken st eine On-
ternekmung cies L/e^/riz/kSstper/ces c?tten-
/taröurZ, ^t.-l?., in Ölten. Oie Projektierung
unci Ssuleitung cies in cien lskren ISI3 dis
1917 erbauten Werkes lag in cien iläncien cier
,M«/or, 0. tUr angewsnäte SleKtrixität",

Kreuzungen von elektriscken tbeitun-
Sen. In cien Leitungen tincien wir fvlgenäe
Notiz: ,,OerSunäesrst Kut ciurcb einenbeson-
ciern SescKIuss Vorschriften aufgestellt Uder
ciie Kreuzung von elektriscken Seitungen mit
t-iochspannungskakrleitungen, ciurck gie unter
anderem bestimmt wirci, cisss I<reuxungen
cier LsKn mit LcKwacKstrom- ocier wieäer-
«pannungsleitungen in cier kcegel sis t/nrer-
/ü/irunZen unter cier SsKn xu erstellen sinci,"
iviit snäeren Worten Keisst äies, cisss Ubers»
cis, wo LelepKon-, l'elegrapken- «äer UcKt-
leitungen u.a. quer UbereleKtriscKe LsKnen ge-
tükrt weräen, sn cier Kreuxungsstelle ciie
OräKte äer erstgenannten Seitungen nickt
mekr wie Kisker über äie IlocKspannungs-
leitung äer Sannen Kinüdergespannt weräen
äUrten, sonäern unter äer SaKn KinäurcK
müssen. Oies ist in äen meisten Sällen
gleickbeäeutenä mit einer Vorschrift zur ^n-
wenäung von Kabeln an äen Kreuzungs-
stellen. Oa Kierbei äie Oimensionen äer
(Zestänge vielf?ck verminäert weräen Können,
Kann äer ileimatsckutz äiese VorscKritt als
einen ersten besckeicienen Srtoig seiner pro-
psgancia tür eine ^estketik äes elektriscken
Sinienbaus ducken.

^us Niclwalclen. ,,Liebe, wir Kaden äie
I^acKt gearbeitet unä nickts getangen!" —
Lo möckte man mit äen aittestsmentlicken
SiscKern äen SericKt über unsere Tätigkeit
einleiten. — In äen Sauten xeigt sicK xwsr
ein wacksencies Verstäncinis tür unsere Icieen.
Oie scköne Sorm äes alten Onterwaläner-
Nauses erfreut sicK mekr unä mekr äer
LcKonung unä Werrscbätxung, soweit äie site
SauKunst äer sckmucklosen, nückternen
iloptenstangenarcbitektur zum Opfer ge-
fallen ist, äie lange Wt als ein Oogma
verekrt wuräe, Oie OmKebr ist ein Veräierist
äes SleimatscKutxes,

Allein vor äen Verneerungen in äen sckönen
atten öaumdes/äiia'i?/? möckte man ott lieber
äas ^ngesicbt verküllen. Wer von äer eiäg.
VertUgting, äie äas LcKlsgen äer Nussbäume
unter äie Kontrolle äes Sumtes stellte, eine
gute Wirkung sicK verspracK, sak sicK bslä
bitter getsuscbt. Wenn äie eiäg. SinKäuker
im ^uto äurck äas Sanä rasten, äann
braucbte es einen stsnäkatten tVIann, wenn
er gegen ikren Angeboten unä Oberreäungs-
Künsten festdleiben wollte. Oie Koken
ilolxpreise setzten manckem ekrwüräigen,
alten Saum, äer eine Äercie äer Sanäscbatt

war, äie >Xxt an äie Wurzeln. Onweit äes
sckönen Oortes SuocKs stsnä aut Säer,
baumloser Sbene eine vielkunciertjäkrige
Wettertanne, üppig grün unä zskntrisck im
ftoix. /XIs äer Soäen mit Onterstütxung äes
Sunäes unä Kantons melioriert woräen war,
fiel auck äer scköne Saum. Oie cisnkbaren
Sigentllmer äes Soäens statteten äen Steuer-
zablern äen OanK äsmit ab, ässs sie äie
Oegenci um eine lanäsckaftlicke z^ier ärmer
mackten.

Oen Vogel abgescbossen Kat aber äer
KircKenrat von Ltans, Inmitten äes Srieä-
Kotes, über äen Kier merkwürciigerweise immer
nocK äie KircKlicKen, nickt äie bürgerlichen
SeKörclen sckslten unä walten, stsnä eine
fünfzigjährige, scklanke l'annengruppe. Ober
äer stillen ^otenstaät rausckten äie Säume
ini Winäe unä ikre Koken OiptelKerzen
leuckteten treuäiger unä scküner zum >^n-
clenken äer l'oten als jene aus WacKs, äie
äer fromme tZIaube tür äie ^bgesckieäenen
brennen Iässt, — Seit ein paar l'agen sinci
äiese Säume versckwunäen. Wenn äie
l'oten recien Könnten, würäen sie mit uns
clagegen protestieren, S. O.

Oer „Gitter" in LcnslkKsusen, Oie
von l'obias Stimmer grosszügjg gemalte,
von äer z^eit unä von unberufenen Oder-
malern gesckääigte Sassaäe äes berUKmten
,,Gitter" ist nun, nacb langen Vorarbeiten,
in KUnstleriscKer unä Überaus gewissenbstter
Weise wieäerkergestellt, oäer wie man
tecknisck ssgen Kann, regeneriert woräen,
Oer ScKskfKauser LtsätbeKöräe unä ikrem
Präsidenten ilermsnn LcKIatter ist es xu
äanken, äass ivlänner äer Kunst unä äer
WissenscKstt in minutiöser Arbeit sicK äem
SauclenKmsie wiämen Konnten. Nickt, wie
äss früker nur xu oit beliebt wuräe, ein
eiiektvolles ilersusputxen ist äiese Nestau-
rierung, sonäern ein Sickern unä peinigen
äes zum grössten l'eii nocK woKI erksltenen
alten LcKmucKes, ein taktvolles KünstleriscKes
Vermitteln an jenen Stellen, äie wenig mebr
von äer llanci äes alten iVieisters xeigen
möcbten. Ourcb äen Kestaurator LKristian
LcKmiä in ZUricK unä äen KünstleriscKen
Seiter äer Arbeiten, ivisler August LcKmiä in
OiessenKoten, ist äie Degeneration glücklick
vollenäet woräen, in SUKlung mit er-
erfahrenen Kunsthistorikern wie äer pro-
fessoren l, z^emp unä p. Oanz,

SssIeriviünsterpKotogrspKien vonSern-
Ziarck tVo//, Oie gross angelegte Veröttent-
lickung über äie reicke Ltein- unä Ilolz-
Plastik, Uber ArcKiteKtur unä SresKen-
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